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Das Vermächtnis eines verschwundenen Sees

Grosse Artenvielfalt in Flussen des sudlichen Afrika

Die Entstehung neuer Arten ist in der Regel em
langsamer Prozess, der Tausende von Generatio-
nen erfordern kann. Doch manchmal kann die
Artbildung auch schneller vor sich gehen. Em
spektakuläres Beispiel für eine soiche Welle çler
Anpassung an lokale Umweltbedingungen und
die damit verbundene rasche Artbildung smd die
Butitbarsche im Viktoriasee und im Malawisee in
Ostafrika. Sie haben sich innerhaib eines relativ
kurzen Zeitraums von <<nur>> wenigen zehntau-
end Jahren aus werligen Arten zu einer Vielfalt
von uber 800 Bunbarscharten entwickelt In den
Fitissen, die di&beiden Seen speisen, sowie in den
meisten anderen Fliissen Afrikas ist die Vielfalt
der Buntbarsche dagegen gering. Wissenschafter
erkiaren die Vielfalt in den grossen Seen mit der
FUlle an okologischen Nischen, die es da gebe
und in Flüssen fehie und die bei den Fischen zu
einer Anpassungswelle gefUhrt habe.

In FlUssen des sudlichen Airika wie dem Sam-
besi fmdet sich allerdings ebenfalls einè beacht-
liche Vielfalt an Buntbarschen, was die Wissen-
schaft m Erklaningsnot gebracht hat. Eine intet-
nationale Forschergruppe unter der Leitung von
Ole Seehausen vdm Wasserforschungsinstitut
Eawag und dern Zoologischen Institut der Uni-
versität Bern glaubt dieses Rätsel nun gelöst zu
haben. Die Artenvielfalt bei den Buntbarschen in
diesen FlUssen ist laut dem Team deshaib so
hoch, weil hier em heute nicht meht existierender
See fruher gunstige Bedingungen für die Evolu-
tion neuer Arten geschaffen hatte.

Die Wissenschafter hatten zunächst die Ver-
wandtschaftsverhältnisse der stidafrikanischen
Buntbarsche untersucht. Dazu fertigten sie auf-
grund der genetischen Unterschiede einen mole-
kularen Stammbaum der Arten an, der wertvolle
Informationen Uber evolutionäre Prozesse liefert.
Geringe Unterschiede zwischen zwei Arten deu-
ten auf enge verwandtschaftliche Verhaltnisse hin.
Der Stammbaum zeigt laut den Forschern alle
typischen Merkmale einer raschen Aufsplitterung
weniger Ausgangsarten in eine grosse Vielfalt.

Beispielsweise sind die meisten sUdafrikanischen
Buntbarsche eng miteinander verwandt. Erstaun-
licherweise leben aber einige besonders eng ver-
wandte Arten in vollig verschiedenen und vonein-
ander getrennten Flusssystemen. Die FlUsse mUs-
sen also in der Vergangenheit miteinander ver-
bunden gewesen sin.

Em Blick auf die geologische Entstehungs-
geschichte der Region zeigte den Wissenschaf-
tern, dass in der Region des heutigen Okavango-
Deltas vor 400 000 Jahren em 60 000 Quadrat-
kilometer grosser See existierte, der erst vor 2000
Jahren ausgetrocknet ist. Die Wissenschafter ver-
muten, dass die heutige Artenvielfalt der FlUsse in
diesem See entstanden ist. Gesttitzt wird diese
These dadurch, dass die Vielfalt an Korperformen
bei den Buntbarschen mm sudlichen Afrika mit
deijenigeti im Viktoriasee mmd im Malawisee ver-
gleichbar ist. Einzig Fischarten mit breitem Kopf,
abgeflachtem Körper mmd grossen Augen fehien
in den FlUssen. Arten mit diesen Eigenschaften
bezeichnet das Team als typisch für FelskUsten

Bereiche .offenen Wassers im Lebensraurn
See. Die Forscher vermuten daher, dass diese
Formen nach dem Verschwinden des Sees keine
Ersatznische in den Flüssen fanden mmd ausstar-
ben. Die Resultate ihrer Studie zeigen ihrer An-
sicht nach, wie in relativ kurzer Zeit und unter be-
soñderen geologischen Bedingungen räumlich be-
grenzt ablaufende Evolutionsprozesse die Arten-
vielfalt einer ganzen Region stark und anhaltend
beeinflussen können..
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